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Alle Hände voll zu tun
FRUTIGEN Bereits am Mittag war das 
Zelt beim Fest der ArWo Frutigland gut 
besetzt. Besucher lernten das Angebot 
der Institution auf einem Rundgang ken-
nen – es präsentierte sich so vielfältig 
wie nie.

MICHAEL SCHINNERLING

«Salü zäme»: Martin, Beat und Monika 
waren am Vormittag für das Einweisen 
der Fahrzeuge zuständig. Im Festzelt 
spielte derweil das Adelbodner Trio 
Furggiblick «Bim Gaudi im Steinbock», 
«Däscher-Flug» oder «Dreimädelhaus.» 
Draussen sorgte die Heimberger Gug-
genmusik GschirrSchärbeler für Unter-
haltung. Mit Schlag- und Blechblasins-
trumenten brachten die Thuner mächtig 
gute Laune an den Grassiweg. Kinder, 
die von Michelle und Jacqueline ge-
schminkt worden waren, sah man 
immer wieder. 

Vom Fitnessraum zum Kreativatelier 
Schon zur Mittagszeit war das Zelt fast 
voll. Beim Grillstand bildeten sich 
immer wieder lange Schlangen, und die 
Mitarbeiter hatten alle Hände voll zu 
tun. Das Team der ArWo Frutigland 
liess sich einiges einfallen, um den Gäs-
ten die Welt der Bewohner näherzu-
bringen – so zum Beispiel mit dem Be-
sichtigen der Wohngruppen oder mit 
einem Blick in den grossen Gemein-
schaftsraum, wo gemeinsam gekocht 
und nach der Arbeit relaxt wird. Der 
Rundgang führte auch zum Fitness-

raum und zum Kreativatelier, sprich 
ArWo-Lädeli. So zeigte zum Beispiel 
Stephan Lehner, wie die beliebten 
 Feueranzünder «K-Lumet» hergestellt 
werden. 

Daneben konnten sich die Besucher 
über PluSport oder Unterstützte Kom-
munikation informieren. Die drei Sozial-
hunde Bellana, Django und Colt waren 
mit Peter Wullschleger, Monika Marti 

und Daniela Stoller vor Ort. «Einmal im 
Monat kommen wir hierher und unter-
nehmen mit den Bewohnern etwas. 
Dabei steht der Hund im Mittelpunkt und 
nicht wir», so Stoller. Die Bewohner wür-

den sie jeweils schon er-
warten, um zu spielen 
oder einfach das Sozial-
leben zu pflegen. Die 
Therapiehunde würden 
Zuneigung zeigen, seien 
geduldig und gäben sich 
den Bewohnern ganz hin, 
war zu hören. 

Mehr als nur ein Blick hinter die Kulissen
Beim Rundgang wurde weiter das 
Thema «leichte Sprache» von Godi Zür-
cher, Daniela Gros sen und Sabrina Ger-
ber vorgestellt. Schwer verständliche 
Texte werden so umgeschrieben, dass 
sie leichter zu lesen sind. Drei Experten 
geben die Texte dann zehn ArWo-Frutig-
land-Bewohnern zum Lesen, um heraus-
zufinden, ob alles verständlich ist. 

Unterwegs wartete Simon Mürner mit 
Popcorn und einer Bowle aus Apfelschorle 
auf durstige Kundschaft. Beim Streichel-
zoo aus Aeschi konnte man Ziegen, Fer-
keln und Hühnern ganz nah kommen. Wie 
kam der Tag bei den Besuchern an? «Hier 
habt ihr etwas Gros ses aufgezogen, es 
fägt», durfte Brigitte Leuprecht, Bereichs-
leiterin Wohnen, von den Besuchern als 
Rückmeldung entgegennehmen. 

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom  
ArWo-Fest  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie.html

Anzündhilfen wurden vor Ort von Stephan Lehner hergestellt. Etwas Popcorn und zu trinken gab es bei Simon Mürner.  BILDER MICHAEL SCHINNERLING

KOLUMNE – PUNKTLANDUNG

Nur Liegen ist schöner
«Reisen ist immer eine unsichere 

Sache», sagte mir am letzten Don-

nerstag einer, der es wissen muss, 

nämlich der Leiter von SwissWorld-

Cargo. Dabei bezog er sich sowohl auf 

die von ihm betreute Fracht wie auf 

uns Passagiere. Wie recht er hat! Hier 

ein paar Müsterchen aus dem Monat 

Juni. 

Wer es heute noch wagt zu fliegen, 

wird immerhin vor dem Abheben mit 

einem Spiessrutenlauf bestraft. An die 

minutiöse Kontrolle des Handgepäcks 

haben sich die meisten Passagiere 

mittlerweile gewöhnt: keine Flüssig-

keiten, Kosmetika von maximal hun-

dert Millilitern pro Behältnis bis zu 

höchstens einem Liter in einem Plas-

tikbeutel und so weiter. Die neuste 

Hürde vor der verordneten Zick-Zack-

Tour durch den Zollfreiladen ist der 

Körperscanner. Bei diesem hat man 

die Füsse präzise auf zwei Bodenmar-

ken zu stellen und die Position eines 

Hampelmanns einzunehmen. Bereit 

für den Test, also befreit von allen sitt-

lich noch gestatteten Kleidungs- wie 

Schmuckstücken piepst das Ding den-

noch. Die persönliche Ganzkörper-Ab-

tastkontrolle ergibt dann zwei unbe-

nutzte Papiertaschentücher in der 

rechten Hosentasche. 

Bereit zum Start, meldet sich der 

Flugkapitän über den Lautsprecher: 

«Wegen schlechten Wetters über wei-

ten Teilen Deutschlands erhalten wir 

eine um 30 Minuten verspätete Ab-

flugzeit.» Kaum ist seine englische 

Version der schlechten Nachricht ver-

klungen, steigert er sich: «Weil der 

Betanker unserer Maschine vergessen 

hat, den Tankdeckel aufzuschrauben, 

starten wir leider erst in einer Stunde.»

Szenenwechsel eins: Kaum hat die 

Fähre auf die Nordseeinseln vom Fest-

land abgelegt, kommt die Durchsage: 

«Wegen aussergewöhnlich tiefen 

Wasserstands ist mit Verzögerungen 

auf unserer Fahrt zu rechnen.» Das 

Mietfahrrad auf Amrum eiert – seltsa-

merweise nicht quer zur Fahrtrich-

tung, sondern längs. Der Vorfahrer hat 

wohl den Randstein rechtwinklig und 

allzu sportlich angefahren. 

Szenenwechsel zwei: Zu zehnt warten 

wir schwitzend am ersten heissen 

Sommertag dieses Jahres um drei Uhr 

nachmittags in Bregenz auf den Euro-

City nach München mit Platzreserva-

tion im Panoramawagen. Die hohe Er-

wartung einer angenehmen und 

aussichtsreichen Bummelfahrt entlang 

der bayrischen Voralpen wird jäh ent-

täuscht: Die Klimaanlage funktioniert 

nicht. Die Flucht in den Speisewagen 

gelingt, doch auch dessen Kühlung 

steigt kurz nach Lindau aus, sodass 

das Team alle gekühlten und gefrore-

nen Lebensmittel entsorgen muss. Da 

bleibt uns nur noch lauwarmes Bier. 

Getoppt wird dieses Reiseerlebnis 

durch den Stopp des Zugs in der Mitte 

von Nirgendwo: Eine der beiden be-

jahrten Dieselloks verliert Druckluft für 

die Bremse. Immerhin: 20 Minuten 

später ruckelt der Zug wieder weiter.

Das Fazit ist rasch gezogen: Die 

nächste Reise führt mit dem Auto ins 

Berner Oberland. Aber war da nicht vor 

drei Jahren auf der Fahrt über den 

Brünig dieses Knacken in der Hinter-

achse? In der Tat: Die Radlager waren 

ausgeleiert.

Vielleicht sollten wir das Reisen bes-

ser ganz sein lassen und uns einen 

Strandkorb mit ausziehbaren Fussstüt-

zen und Liegevorrichtung an die schat-

tigste Stelle des Gartens stellen. Aller-

dings einen solchen, bei dem das 

Abstellen des Glases mit dem kühlen 

Rosé auf dem ausklappbaren Brett-

chen an der Armlehne gelingt. Nicht so 

wie kürzlich in St. Peter-Ording, wo es 

abgebrochen war und das erfrischende 

Getränk der Erdanziehungskraft unge-

fragt und abrupt folgte.

KURT METZ

MAIL@KURTMETZ.CH 

Verwechslungen im Grandhotel

ADELBODEN Die 9.-KlässlerInnen der 
Sek- und Realschule führten am vergan-
genen Freitag- und Samstagabend ihr 
Abschlusstheater auf. Das Publikum kam 
in den Genuss der heiteren Komödie «10 
Tag Gratisferiä».

Das Unterfangen «Abschlusstheater» 
der 24 SchülerInnen aus vier verschie-
denen Klassen zusammen mit dem Leh-
rer und Theaterleiter Hans Weiskopf be-
gann mit der Auswahl eines geeigneten 
Stückes. Nach langem Hin  und Her fiel 

die Wahl auf «10 Tag Gratisferiä», wel-
ches auf dem bekannten Stück «Drei 
Männer im Schnee» von Erich Kästner 
basiert.

Mehrere Stunden täglich geübt
Vor den Maiferien konnten die Rollen 
verteilt werden. Nebst den Schauspiele-
rinnen und Schauspielern kümmerte 
sich eine Truppe von fünf Personen um 
die Technik, das Licht, die Bühnenbild-
gestaltung, die Sponsorensuche und die 
Organisation des Kaffeestüblis. Nach 

den Ferien gings vorerst ans Einstudie-
ren der Rollen, in den letzten Wochen 
vor dem Auftritt wurde täglich mehrere 
Stunden auf der Bühne geübt. Es war ein 
hartes Stück Arbeit, bis alles passte: Es 
galt, das richtige Timing für den Auftritt 
zu finden, die Wort einsätze den vorher 
Sprechenden anzupassen und die Rollen 
glaubhaft zu spielen. Andererseits 
musste das Bühnenbild gestaltet wer-
den, die Techniker suchten nach passen-
den Sounds, und schliesslich sollte alles 
ins richtige Licht gerückt werden.

Ein neuer Abschnitt beginnt
Auch wenn die Schülerinnen und Schü-
ler vor der Aufführung sichtlich nervös 
waren, zeigten sie ihr ganzes schauspie-
lerisches Können auf der Bühne. Kleine 
Pannen meisterten sie souverän, indem 
sie ein wenig improvisierten. Der Lohn 
für die letzten, intensiven Wochen waren 
die Lacher im Publikum und vor allem 
der tosende Applaus nach dem Finale.

In der nächsten Woche werden die 
ganzen Theatermaterialien weggeräumt, 
die Pulte geleert und geputzt. Dann star-
tet für alle Schülerinnen und Schüler der 
9. Klassen ein neuer Lebensabschnitt: 
Sie gehen hinaus in die Arbeitswelt, ins 
Welschland oder in eine weiterführende 
Schule. MARLENE DÄPP, ADELBODEN

Erfrischendes Schulfest trotz Hitzewelle
AESCHI Am vergangenen Donnerstag-
nachmittag konnten sich die Primar-
schüler dank tatkräftiger Unterstützung 
durch die Feuerwehr nach Herzenslust 
unter abkühlenden Wasserduschen aus-
toben. Sei es als «Rohrführer» oder 
«Wasserfontänenspringer», die Schüler-
Innen nutzten die Angebote rege, und 
auch die betreuenden Feuerwehrväter 
und -mütter hatten ihren Spass am Nass.

Das Tanklöschfahrzeug war ebenfalls 
auf Platz und wurde rege erforscht. Für 
Gross und Klein war es ein wunderschö-
ner Nachmittag und ein gebührender 
Abschluss des Schuljahres.

SALOME LANZ, SCHULE AESCHI

Diener Johann (l.) gab sich als Fabrikbesitzer Ackermann aus.  BILD ZVG

Fontänenspringen: Die SchülerInnen genossen das Angebot der Feuerwehr.  BILD ZVG


